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„Die wahre Welt haben wir abgeschafft: welche Welt blieb 
übrig? die scheinbare vielleicht? … Aber nein! mit der wah-
ren Welt haben wir auch die scheinbare abgeschafft!“

Friedrich Nietzsche
 

Nietzsches kurzer Text Wie die „wahre Welt“ endlich zur Fa-
bel wurde aus der Götzen-Dämmerung wirkt wie ein Destil-
lat seiner mannigfaltigen Überlegungen zu dieser Thematik. 
Die Studie unternimmt eine detaillierte „Entfaltung“ (Benja-
min) dieses Schlüsseltextes der modernen Philosophie vor 
dem Hintergrund seiner Rezeption im 20. Jahrhundert (u. a. 
durch Heidegger, Habermas, Lukács und Adorno) und arbei-
tet dabei einerseits ihr bis heute relevantes gesellschafts-kri-
tisches Potential heraus, weist andererseits darauf hin, dass 
Nietzsches perspektivisches Wahrheitsverständnis mitnich-
ten einen nihilistischen Relativismus impliziert, sondern im 
Gegenteil in einem leidenschaftlichen Plädoyer für einen ra-
dikalen Realismus mündet.

Paul Stephan

Wahrheit als Geschichte
und Augenblick
Die Kritik der Wahrheit
im Werk Friedrich Nietzsches
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Bei kaum einem anderen imaginären philosophischen Werk wird man es so sehr bedau-

ern, dass es ungeschrieben geblieben ist, wie bei Nietzsches Götzen-Dämmerung. Man 

stelle sich vor, Nietzsche hätte ein solches Werk tatsächlich verfasst. Nicht auszudenken, 

wie die Welt heute aussehen würde. 

 

Andreas Urs Sommer 

 

 

 

Vergeßt mir dies nicht! Ich hieß die M<enschen> den Übermenschen schaffen, ich lehrte 

Mittag und Ewigkeit und die Erlösung vom Flusse, und meine Lehre ist: das Für Alle ist 

älter und eher gut geworden als das „für mich“; ihr müßt das „für mich“ erst noch heili-

gen. 

 

Friedrich Nietzsche 

 

 

 

Geschichte ist eine Fabel, auf die man sich geeinigt hat. 

 

Napoleon Bonaparte 



 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Ferdinand Hodler: Die Wahrheit II (1903) 
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Verzeichnis der verwendeten Siglen 

 

 

 

Für die Werke Friedrich Nietzsches werden folgende Siglen verwendet. Sie 

werden in der Form ‚Sigle, Seitenzahl; ggf. Aphorismen- oder Abschnitts-

nummer‘ zitiert: 

 

KGB: Giorgio Colli / Mazzino Montinari (Hg.): Friedrich Nietzsche:  

Sämtliche Briefe. Kritische Gesamtausgabe. Berlin / New York 1975-

2004. 

 

KGW: Giorgio Colli / Mazzino Montinari (Hg.): Friedrich Nietzsche: Werke. 

Kritische Gesamtausgabe. Berlin / New York 1967 ff. 

 

KSA: Giorgio Colli / Mazzino Montinari (Hg.): Friedrich Nietzsche: 

Sämtliche Werke. Kritische Studienausgabe in 15 Bänden. München 1980 

ff. 

 

AC: Der Antichrist. KSA Bd. 6. München 2011, S. 165-254. 

 

EH: Ecce homo. KSA Bd. 6. München 2011, S. 255-374. 

 

FW: Die fröhliche Wissenschaft. KSA Bd. 3. München 2011, S. 343-651. 

 

GD: Götzen-Dämmerung. KSA Bd. 6. München 2011, S. 55-161. 

 

GT: Die Geburt der Tragödie. KSA Bd. 1. München 1999, S. 9-156. 

 

GM: Zur Genealogie der Moral. KSA Bd. 5. München 2012, S. 245-412. 

 

M: Morgenröthe. KSA Bd. 3. München 2011, S. 9-331. 

 

MA: Menschliches, Allzumenschliches. KSA Bd. 2. München 2012. 

 [darin: VM: Vermischte Meinungen und Sprüche 

 WS: Der Wanderer und sein Schatten] 

 

NN: Vom Nutzen und Nachtheil der Historie für das Leben. KSA Bd. 1. 

München 1999, S. 243-334. 

 

NW: Nietzsche contra Wagner. KSA Bd. 6. München 2011, S. 413-445. 
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PT: Die Philosophie im tragischen Zeitalter der Griechen. KSA Bd. 1. 

München 1999, S. 799-872. 

 

V: Fünf Vorreden zu fünf ungeschriebenen Büchern. KSA Bd. 1. 

 München 1999, S. 753-792. 

  

Wa: Der Fall Wagner. KSA Bd. 6. München 2011, S. 9-53. 

 

WL: Ueber Wahrheit und Lüge im aussermoralischen Sinne. KSA Bd. 1. 

München 1999, S. 873-890. 

 

Z: Also sprach Zarathustra. KSA Bd. 4. München 2011. 

 

Aus dem Abschnitt Wie die „wahre Welt“ endlich zur Fabel wurde (GD, 

S. 80 f.), der im Folgenden komplett abgedruckt ist, wird ohne Seitenangabe 

unter der Sigle WW zitiert. 

 Wie auch in den verwendeten Ausgaben in Anlehnung an die Erstausga-

ben werden Nietzsches eigene Hervorhebungen in seinen Texten durch 

Sperrungen markiert, Hervorhebungen von mir werden durch Kursivierung. 

In sonstigen Schriften werden Hervorhebungen durchgehend kursiviert, 

sofern nicht anders angegeben entsprechen sie der Quelle. 

 Aus dem Briefwechsel und Nachlassfragmenten wird unter Angabe der 

KGB- bzw. KGW-Bandnummer und Seitenzahl sowie von Jahreszahl und 

Fragment- bzw. Briefnummer zitiert. Eine Übersicht der verwendeten Bände 

befindet sich im Verzeichnis der verwendeten Literatur. 

 

Bibelstellen auf Deutsch werden gemäß der allgemein üblichen Zitierkon-

vention (Kürzel des Buches, Kapitel, Vers) nach der revidierten Luther-Bibel 

von 1984 zitiert.
1
 Zitate aus dem Neuen Testament auf Griechisch gemäß 

Kurt Aland / Matthew Black e. a. (Hg.): Novum Testamentum Graece. Stutt-

gart 2001. 

 

 

 

                                                           
1
 Evangelische Kirche in Deutschland (Hg.): Die Bibel. Nach der Übersetzung Martin 

Luthers. Stuttgart 1999. 
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Wie die „wahre Welt“ endlich zur Fabel wurde. 

 

Geschichte eines Irrthums. 

 

1. Die wahre Welt erreichbar für den Weisen, den Frommen, den Tugend-

haften, — er lebt in ihr, e r  i s t  s i e . 

(Älteste Form der Idee, relativ klug, simpel, überzeugend. Um-

schreibung des Satzes „ich, Plato, b i n  die Wahrheit“.) 

2. Die wahre Welt, unerreichbar für jetzt, aber versprochen für den Weisen, 

den Frommen, den Tugendhaften („für den Sünder, der Busse thut“). 

(Fortschritt der Idee: sie wird feiner, verfänglicher, unfasslicher, — 

s i e  w i r d  W e i b , sie wird christlich …) 

3. Die wahre Welt, unerreichbar, unbeweisbar, unversprechbar, aber schon 

als gedacht ein Trost, eine Verpflichtung, ein Imperativ. 

(Die alte Sonne im Grunde, aber durch Nebel und Skepsis hindurch; 

die Idee sublim geworden, bleich, nordisch, königsbergisch.) 

4. Die wahre Welt — unerreichbar? Jedenfalls unerreicht. Und als unerreicht 

auch u n b e k a n n t . Folglich auch nicht tröstend, erlösend, verpflich-

tend: wozu könnte uns etwas Unbekanntes verpflichten? … 

(Grauer Morgen. Erstes Gähnen der Vernunft. Hahnenschrei des 

Positivismus.) 

5. Die „wahre Welt“ — eine Idee, die zu Nichts mehr nütz ist, nicht einmal 

mehr verpflichtend, — eine unnütz, eine überflüssig gewordene Idee, 

f o l g l i c h  eine widerlegte Idee: schaffen wir sie ab! 

(Heller Tag; Frühstück; Rückkehr des bon sens und der Heiterkeit; 

Schamröthe Plato’s; Teufelslärm aller freien Geister.) 

6. Die wahre Welt haben wir abgeschafft: welche Welt blieb übrig? die 

scheinbare vielleicht? … Aber nein! m i t  d e r  w a h r e n  W e l t  

h a b e n  w i r  a u c h  d i e  s c h e i n b a r e  a b g e s c h a f f t !  

(Mittag; Augenblick des kürzesten Schattens; Ende des längsten 

Irrthums; Höhepunkt der Menschheit; INCIPIT ZARATHUSTRA



 

 
 


